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Ale die Eiezeitperiode infolge Änderung der klimati—

 
echen Verhältnisse ihr Ende fand, und der Gletscher in das

Innere dee Hochlandee auf seine heutigen Grenzen zurückging,

&: bekamen auch die Berge und die Täler ihr ständig grünes

Kleid. Da nun die Lebens—bedingungen gegeben waren, konnte der

eenech in_diese Gegend eindringen und das schöne Alpenland be—

eiedeln, '

Die wilden üenmutjäger waren schon in den tiefer ge-

legenen Landstrichen sowie in tanz Littel— und 5Jdeurope völlig

eueseetorben, und es zog in dieses Land ein neues menschgnge—

schlecht ein.

Für eine urgeechichtliche Besiedlung war iongun in—

_ folge seines ausfasprochenen Gebirge— ja sogar Hochgebirgecha-

rettete wenig einlaüend. Als eiedlungsfähiger Telboden war nur

die geringe Talverbreiterung der SaIZach von zerfen bis Schwer-

. each und im oberen Ennstal bei hadstadt vorhanden. Das übrige

Gelände )eetand aus steilen Hängen und Terraesen und aus tiefen

Gräben. Trotz dieser Nachteile spielte der Gau eine bedeutsame

Rolle in der urgermaniechen Zeit (Bronze- und halletattzeit)

und zwar: \

1. Das_Länd wies Bodenschätze wie Kupfer, Eisen und

Geld auf ;

2. Das Tal war ein wichtiger Vertehrsweg über die

V_Alpen nach dem Süden;

}. Dee reich besiedelte $elzburger Becken konnte eich

nach len Penguiet_0ehieet enebreiten.‘

Die ur- ill früh3eeehichtliehen Aniiedlungen waren
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' nicht in !elhedee se finden. Dee Tel war oft nur so echmel‚

_del ten: der Fluß genügend Beam hatte. Die Aneiedlungen lagen

ee£.heehgelegenen Terreasen, wie an! der sonnigen hoch!läche‚ ‘

.die eieh ven lerkt Pongau über des Salzachknie westlich biegend,i

nach Schwersech—St. Veit und Goldegg hinsicht.und auf natürlich

5eeehüteten Anhöhen, sie Plenkenan, Götschenberg und sinnhub-  eehlößl. Siedlungen in noch größeren Höhen sind an nrgerchicht—

lichen Bergwerkeorteu wie Berghaus am £inödherg zu finden.

Als älteste Ansiedlung ist wohl die umwnllte höhen-

siedlnng an Götechenherg, der eich südöstlich von Bischofshofen

über den Salzachtal erhebt, zu nennen. Diese ältesten $1edlung:-

sparen etenmen aus der sogenannten Jungsteinseit (2ooo v.Ztr.).

Die zahlreichen %ohnetättentunde gehören der Altheimer— und

ostelpinen Mondseekultur (fiiechkultur mit vorwiegend nordischen

Einschleg) en. Han hat hier Funde gemacht von Steinbeilen und

Bäumern aus Serpentin, die durch Svhleif—‚ Säge- und äonrtätig—

keit erzeugt werden. .

' ' Da Pongau reich an Kupfererzen ist, entfaltete sich

echoa von der älteeten B£onseseit an bier weit in die 1:alistett—

seit hinein ein eue;edehntei Bergwerkebetrieb. Bergleute haben

durch ein wohlausgebildetee Verfahren die Kupfererz;än‚a der

Grauieckenzone von äittetberg‚ Einüdberg und Buchberg ausge—

bentet. So mancher eingestürzte Stollen und Tagbau, sowie

Schmelzplätse, die man heute noch in dienen Gegenden sehen

kann, geben ein Zeugnis dafür ab.

In flitterberg wurde die erste Entdeckung des ur:eiti

lichen Enpferbergheaes gemacht, und so ist dieser 0rt auch die

klassische Stätte für die Erforschung dee ältesten &npferherg- *

benee in den 0etilpen anzusehen.“
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Nachneueren Berechnungen sollen durch bergmännischen

Untertegbeu an die 20 000 t Kupfer gewonnen werden sein. Diese

Menge der urzeitlichen Kupferproduktion war sehr hoch, sodaß

Pongau im europäischen Kaum eine besondere Stellung hatte.

Auch haben die Kelten schon das Eisen gekannt, man

spricht von einer keltischen Eisenzeit. Aufgefunde Eisenschmelz-

plätse des Mitterberger Bergwerksreviers sollen aus dieser Zeit

stammen. Die Goldwäscherei dürfte auch in diesem Zeitabschnitt

stattgefunden haben.

Anzeichen für Ackerbau und Viehzucht aus;dieser Zeit

sind nicht vorhanden. '

Aus der keltisch-römischen Zeit wissen_wir außer ein-

zelnen Funden, Ausgrabungen sowie aus schriftlichen römischen

Quellen, von der Besiedlung des Pongaues nur sehr wenig.

_ mit zunehmender Industrie wurden auch die Siedlungen

(der Bergwerksorte immer größer. Infolge der günstigen Verkehrs-

lage des Tales von Norden nach dem Süden setzte auch ein bedeu-

tender Handel ein, was auf die weitere Besiedlung auch nicht

unbedeutend blieb. Siedlungen aus dieser Zeit finden wir am Göt—

schenberg, Klingelberg, Einödberg, in Plankenau bei Markt Pongau,

St. Veit und Sinnhubschlößl bei der Einmündung der Fritz in die

Salzach.

Keltieoha Fluß- und Bergnemen, wie ivaros — Salzach,

union - Enns, sind nur bei den wichtigsten Lendschnftsobjeiten

vereinzelt erhalten geblieben. Slevische Flurnamen sind im Pongau

sehr selten, slavische Siedlungsnamen überhaupt nicht anzutref-

fen, jedoch sind sie südlich des Tsuernkammes zahlreicher.
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. auf die e1te Orenee eeiechen den elnvieehen und

 keltereeenieenen Sie‘lnnaereun deuten noch die alten Runen

iindieen-Sehnrte un4 der Rene Fangen hin. Diener Siedlungereue

wurde eehen vor dem Jahre 600 von den ersten BnJuweren besagen.

In den niehettelgenden 600 Jahren entwickelte eich Pongau sur,—

Knlturleneeehett der heutigen Größe. ienn nen die neuzeitlichen

Siedlungen und Verkehreeege mit den hodnngeeezk der ba;riechen

Siedler vergleichen enllte, eo wird nen nur-eine geringfügige

veränderens £eetetellee können.

ill; 0:35nnlggen,

In Ponganer Gebiet kann man deutlich zwei xerioden

deutscher Siedlungetornen feststellen und zwar die älteste

Periode, die engennnnte “Taleiedlnng', die zweite, die soge-

nannte “Berg— oder auch.hnngeiedlnng'.

Die erete Periode, die Tuleiedlung Ast Serennzeicn-

net durch Anftreten von kleinen Dörfern und %eilern, es waren

nur wenig Einselgehöfte vorhanden. Die zu den üehöftan dazu-

gehörenden Flnren wurden in unregelmäßige kurzelleh geteilt,

die Ortannnen waren mit der Eigenheit der Gegend verbunden.

Zu den ältesten dentecben Ortsnamen zählen die auf —ing und

—enng; :. B. Anthering‚ Ur:eiting‚ 515enwang, upnnswnng, gta-

11n5, die über 1000 Jahre alt sind. Es haben viele hunacrte von

Gute- und Ortennnen deren ändsilben auf eine durch Jahrhunderte

Genernde la1tnrnrbeit dee Landes hinweisen, wie auf talddurch-

 


